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Abend- Ausgabe. N 


1855. 


Die äußerſte Rechte und die Verfaſſung. 


N d Es iſt alſo doch nicht ohne Grund geweſen, daß 

bei den diesjährigen Wahlen zur Volksvertretung die Pa⸗ 
role „Für oder wider die Verfaſſung“ ausgegeben wurde 
und diejenigen, die nur verfaſſungstreue Kandidaten gewählt 
haben wollten, haben in richtiger Vorahnung der Dinge ger 
ſtimmt, die gegenwärtig in unzweideutigſter Weiſe ans Licht 
treten. 

Damals, als es galt, ſich der Majorität für das Haus 
der Abgeordneten zu vergewiſſern, wurden alle Beſorgniſſe, 
daß die Verfaſſung in ihrem Weſen und in ihrem Kerne 
gefährdet werden könne, mit größter Beſtimmtheit als un⸗ 
begründet bezeichnet; man wußte ja, daß die Verfaſſung, ſo 
wenig ſie im Einzelnen den Wünſchen der Einzelnen ent⸗ 
ſprechen mag, doch als Ganzes von der Geſammtheit des 
Volkes nicht mit gleichgültigen Blicken angeſehen wurde; 
man wußte, daß ſie als Paladium der geſetzlichen Ordnung, 
als Baſis organiſcher Entwickelung, als Grundſtein eines 
den Intereſſen Aller entſprechenden Staatsgebäudes gilt, 
und weil man dies wußte, band man, jo lange die Wahl 
bewegung dauerte, die Maske der Verfaſſungsfreundlichkeit 
vor, um dieſelbe, nachdem ſie ihre Dienſte geleiſtet, bei Seite 
zu werfen. Die Wähler der konſervativen Partei, die un⸗ 
ter Konſervatismus die Konſervirung der geſetzmäßigen 
Zuſtände verſtanden haben, mögen nun eines Beſſeren be⸗ 
lehrt werden, und aus dem Entwurfe zu einem Programm 
der äußerſten Rechten, der in der Spenerſchen Zeitung de⸗ 
taillirt wird, mit Staunen erkennen, bis wohin das legis⸗ 
nn Ingenium dieſer Partei ſich zurückzuwagen ges 
denkt. 

Die Rechte hat im Hauſe der Abgeordneten die un⸗ 
zweifelhafte Majorität und in Folge derſelben den Boll 
beſitz der Macht, die ſie ſchonungslos zur Anwendung bringt. 
Ihre Parteiführer und Mitglieder walten in den Kommiſ⸗ 
ſionen und bekleiden die Ehrenämter; die Oppoſition muß 
ſich fügen, ſie kann nichts zur Geltung bringen, als das 
Recht der Tribüne. Unter dieſen Umſtänden iſt es eigent⸗ 
lich natürlich genug, daß die ſiegende Partei der Früchte 
ihres Sieges froh werden will, und vom Standpunkte des 
geſunden Menſchenverſtandes kann man ihr nur danken, daß 
ſie ſo ſehr ſich beeilt, durch ein unzweideutiges Progamm 
die Situation vollſtändig klar zu machen. 

Nach dieſem Programms⸗-Entwurfe dürfte es alſo im 
Beſtreben der äußerſten Rechten liegen, alle ihr nicht kon⸗ 
venirenden Paragraphen aus der Verfaſſung zu entfernen 
und durch ſolche zu erſetzen, die ihren Sonder-Intereſſen 
Rechnung tragen. Verſuche, unbequeme Paragraphen hin⸗ 
wegzurevidiren, find ſchon zu wiederholten Malen gewagt 
worden, aber es kommt allerdings darauf an, bis zu wel⸗ 
cher Grenze man vorzugehen gedenkt. Und in der That, 
man gedenkt bis zum Aeußerſten vorzugehen, denn nicht 
mehr und nicht weniger als die Artikel, die uns die Gleich⸗ 
heit vor dem Geſetz, die alten der Standesvorrechte, 
die Stellung vor den geſetzlichen Richter, die Unabhängig⸗ 
keit der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte von dem 
religiöſen Bekenntniſſe, die beſonderen Geſetze über das 
Kirchenpatronat und die Cipilehe, die Freiheit der Wiſſen⸗ 
ſchaft und ihrer Lehre, das Recht der freien Verfügung 
über das Grundeigenthum, die Reviſion der Steuergeſetz⸗ 
gebung zur Abſchaffung von Bevorzugungen gewährleiſten; 
nicht mehr und nicht weniger als dieſe Artikel ſollen in ihrer 
gegenwärtigen Faſſung beſeitigt werden, wie auch Titel II., 
IV. und V., die vom Könige, den Miniftern und den Kam⸗ 
mern handeln, ihre 8 Aenderungen erhalten ſollen. 
Was aber, fragen wir uns unwillkürlich, bleibt dann von 
der Verfaſſung übrig? Soviel, — um den Staat zu einer 


Domaine, nicht des Königs, ſondern der äußerſten Rechten 


5 viel, um an r Theilung der Gewalt 0 a 
zu machen, ſo nenn das Staatsgrundgeſetz über den Haufen zu werfen, 


zwiſchen König und Volksvertretung eine Souveränetät der 


kleinen Partei eintreten zu laſſen, ſo viel, um die Zuſtände 
wieder herzuſtellen, die uns vor fünfzig Jahren an den 


Rand des Verderbens führten. 


Orieutaliſche Frage. 
Den „H. N.“ wird telegraphiſch aus Verlin gemeldet: Auf 


Grund der jüngſten aus St. Petersburg eingetroffenen Nachrichten 


wird in hieſigen politiſchen Kreiſen die Annahme der in Unter⸗ 
handlung begriffenen Friedensbedingungen von Seiten Rußlands 
bezweifelt. — Die von Oeſterreich keabſichtigte neue Demonftras 
tion bei dem deutſchen Bunde in der orientaliſchen Frage iſt noch 
nicht aufgegeben. 

Auch der „Oeſtr. Ztg.“ wird verſichert, daß Oeſterreich das 
frühere Projekt der Beſchränlung der ruſſiſchen Marine bei Seite 
gelaſſen und die Neutraliſation des Schwarzen Meeres in den 
Vordergrund geſtellt habe. Frankreich und England ſeien hiermit 
vollkommen einverſtanden. 


gerechtfertigt. 


gramms, das ihnen bei der Enthüllung der wahren Abſichten die⸗ 


des Verrages zwiſchen Frankreich, England und Schweden anderer⸗ 
ſeits wird dem H. C. folgendes telegraphirt: Der Vertrag Schwe⸗ 
dens mit den Weſtmächten iſt ratiſtzirt. Schweden verſpricht feis 
urn Theil ſeines Territoriums Rußland abzutreten (?) und alle 
dergleichen Propoſitionen baldigſt mitzutheilen. Die Weſtmächte 
garantiren Schwedens Integrität. 


88 Berli 1 eee NN N 
erlin, Dezember. as Programm der“ , 
äußerſten Rechten wird weht und mehr bekannt A damit fteigt |; Vor dem Feſte werden unſere Theater keine neuen Erſchel⸗ 
die Hoffnung, der Minorität der verfaſſungstreuen Partei des Ab-] nungen bieten. Die Hofbühne wird am Sylpeſter-Abend das 
geordnetenhauſes neuen Zuwachs zu verſchaffen. Das Programm alte Luſtſpiel: „Der Schneider und fein Sohn“ bringen. Döring 
iſt die beſte Anklage bei der ewig aus dem Munde der Mitglie- wird den Schneider, Liedtke feinen Sohn geben. — Erſt gegen 
der dieſer Partei vernommenen Entſchuldigung: man wolle keine Ende des Januar wird die erſte Aufführung des Tannhäuſer er⸗ 
Contre⸗ Revolution; die Durchführung der beabſichtigten Verfaſ⸗] folgen, wozu die umfaſſendſten Vorbereitungen getroffen werden. 
ſungs⸗Aenderungen iſt eine offene Auflehnung gegen das beſtehende Sämmtliche Delorationen ſind nach der Natur aufgenommen, die 
Staatsgrundgeſetz, deſſen Erlaß von Sr. Majeſtät dem Könige hiſtoriſche Treue, welche man bei den Ausſtattungen der Hofbühne 
auf den breiteſten Grundlagen verheißen und bewirkt worden iſt. gewohnt iſt, und als ein beſonderes Verdienſt des Regiſſeur 
Das Programm ſtellt ſich die beſcheidene Aufgabe: durch Vertil⸗“ Stavinsky bezeichnet werden, ſoll hier mit den äußerſten Konſe⸗ 
gung der „Grundlüge der Zeit“: durch Ueberwindung des Kon, quenzen erſcheinen. So ſollen im zweiten Akt alle fürſtlichen 
ſtitutionalismus mit feinem Syſtem in und mit feinem eigenen] Oeſchlechter, welche auf dem Wartburgfeſt vertreten waren, in 
Apparate, den Fürften und Völkern Europas die Erlöſung zu ihren Farben, Wappen und Fahnen erſcheinen; wahrſcheinlich will 
bringen. „Der Konſtitutionalismus, heißt es, hat die Anſprüche] man das alte Sprüchwort wahr machen: „Was lange wahrt, 
und Machtbedingungen des Geldkapitals in ein politiſches Spſtem] wird gut.“ Von der Maſſe der Meldungen, welche zur erſten 
gebracht, er iſt der Inbegriff der Prinzipien und der Apparat der Vorſtellung des Tannhäuſer eingehen, können Sie ſich unmöglich 
politiſchen Herrſchaft jenes Geldkapitals.“ Das Mittel alſo, das einen Begriff machen; zehn Opernhäuſer Berlins würden nicht 
zum Heile führt, iſt das Syſtem, das bewegliche Eigenthum un⸗ ausreichen, Aller Begehr zu erfüllen. Die bisherigen Meldungen 
beweglich zu machen; die nächſte Folge iſt Veſchränkung des Hans ſind ſämmtlich als verfrüht zurückgewieſen worden. Die Auffüh⸗ 
dels und der Gewerbe, der Wiſſenſchaft und ihrer Lehre, wieder- rungen dieſer Oper und das Gaſtſpiel der Frau Jenny Ney 
eingeführte Bevorzugung durch Wiederherſtellung der Standes-“ (Gattin des Ihnen wohlbekannten Schauspielers Bürde) im 
Unterſchiede und ſtrenge Sonderung des. religiöſ F 1 J. eee jetzt ne 
reſpektive möglichſte Beſchränkung der nicht evangeliſchen und Be- ſonde ichen nahmen a 3 277 . 
läſtigung der nicht chriſtlichen Staatsangehörigen. Zu dieſem || _ Die beabſichtigte Begründung einer »Alters⸗Verſorgungs⸗An⸗ 
Zweck ſchlägt das Programm vor: Beſeitigung der erſten beiden |j Malt für dramatiſche Künſtler“ macht hier viel von ſich reden. 
Es wird Ihnen bekannt ſein, daß der zeitige General-Intendant 


Sätze des Art. 4 der Verfaſſung: „Alle Preußen ſind vor dem N ‘ h 
Geſetz gleich. — Standedvorrechte finden nicht ſtatt.“ Art. 7, || der K. Schauſpiele, Kammerherr v. Hülfen, an der Spitze des 
welcher Ausnahmegerichte und außerordentliche Kommiſſionen für Komites und Statuten⸗Rathes ſteht, und daß man ſich an den 
unftatthaft erklärt und Niemanden feinem ordentlichen Richter ent- Herzog Ernſt zu Sachſen⸗Coburg wegen der Uebernahme des Pa- 
zieht, foll zweckmäßiger fo gefaßt werden: „Niemand darf dem] tronats gewendet hat. Nach den Schenkungen, welche von reichen 
ihm durch das Geſeß beſtimmten Richter entzogen werden.“ Der || Mitgliedern des Komites bereits gemacht worden und den Er⸗ 
bekannte Mittelſatz des Art. 12, „die Ausübung der bürgerlichen] trägen aus den Vorſtellungen der verſchiedenen Theater zur Grün; 
und ſtaatsbürgerlichen Rechte iſt unabhängig vom religiöjen Be. dung eines Fonds für die Anſtalt, läßt ſich von ihrem Gedeihen 
kenntniß“, muß ganz fortfallen, da er den „religionsloſen Staat“ [das Beſte erwarten. Den! ngFt 
begründet, ebenſo ſollen geſtrichen werden: Art. 17. Verheißung [am Freitag das Königsſtädtiſche Theater unter Mitwirkung K. 
des Kirchenpatronats, Art. 19. Einführung der Civilehe durch ein || Hofſchauſpieler, es folgt im Januar das Friedrich Wilhelmsſtädti⸗ 
bejonderes Geſetz, Art. 20. die Wiſſenſchaft und ihre Lehre ift ſche mit einer Vorſtellung unter Mitwirkung des Herrn Dawiſon, 
der hier wahrſcheinlich den Bonjour (Wiener in Paris) und eine 


frei; das letzte Alinea des Art. 24 und die Art. 25 und 26 een ‘ i 
über den Antheil der Gemeinden an der Leitung und Verwaltung andre feiner Luſtſpielrollen geben wird. Außerdem aber hört 
man, daß es einem ſehr vermögenden Banquier, welcher Mit: 


der Schulangelegenheiten, denn „der Unterricht, der Jedem ent⸗ 2 b ae l 1 
behrlich iſt, iſt das Recht und die Aufgabe der Kirche.“ Art. 42 || glied des Ausſchuſſes it, gelungen ſei, 1 viele ſeiner reichen 
(den Ihnen mein letzter Brief faſt wörtlich mittheilt) iſt vorzugs⸗ Standesgenoſſen ar Zuſammenbringung eines hohen Kapitals, 
weiſe zu ſtreichen wegen feines Sozialprinzips von 1789 in Be- man jagt von 150,000 Thlr. zu bewegen, um auf eine Reihe 
von Jahren der Anſtalt die Zinſen zuzuwenden. Da man zum 


treff des Grundbeſißes. Weſentlichen Aenderungen ſoll Titel 3 der [ von 4 
Eintritt in die Anſtalt alle Theater-Dlitglieder, vom Schauſpieler 


Verfaſſung vom König unterworfen werden, die Verſetzung der [E er 5 N 8 
Miniſter in Anklagezuſtand fell fortfallen, dagegen will das Pro. bis zum Maſchiniſten für berechtigt erklart hat, jo kann man be; 
greiflicher Weiſe auch den Theaterdichtern den Eintritt nicht ver⸗ 


inſtweilige Beibehalt des lſyſtems, u 
rain eee e ee ch 0 ſagen. Es haben nun ſchon viele und erfolgloſe Debatten über 


einen anderen Wahlmodus und andere Befähigung zur Wahl. 19 9 
leich zeitig wird über di 0 eite Diele ob sjährige || die Auffindung und Feſtſetzung der Grenzen des Berufes eines 
Gleichzeitig wird über die Frage, ob eine drei- oder ſechsjährig Wbeaterbichters stattgefunden j 


Legislaturperiode ftattfinden ſoll, weggegangen, da „die Wahlen n } a 
jetzt keine Aufregung mehr hervorbrächten“. Die Unabhängigkeit || Die diesjährige Feier des Krönungs⸗ und Ordenofeſtes wird, 
wie die „N. Pr. Z.“ hört, am 20. Januar k. J. ftattfinden. 


der richterlichen Gewalt, die Trennung von Juſtiz und Verwal⸗ pa Ss a 
tung wird als bedenklicher Schwerpunkt des Konſtitutionalismus Wie die Sp. Ztg. aus zuverläſſiger Quelle erfährt, iſt es 
der nicht ermüdeten Achtſamkeit der Danziger Polizei 


bezeichnet, während Art. 101, welcher zur Vermeidung von Bes N jan e 
vorzugungen die Reviſion der Steuergeſeßgebung verordnet, fort⸗ endlich gelungen, die Verfaſſer jener Correſpondenz über eine an⸗ 
fällt. Dieſe beſcheidenen Wünſche haben allerdings in der Weiſe, gebliche Ueberſchwemmung, durch welche wir im Anfang dieſes 
wie fie ausgeſprochen werden, etwas Beluſtigendes; allein ſie ge- Jahres hintergangen wurden, zu entdecken. Es find zwei Dan⸗ 
ben auf der andern Seite doch einen tiefen und recht betrübenden ziger Handlungsgehülfen, Namens Kuhl und Lojeweti. Unfer 
Einblick in die demoraliſirenden Beſtrebungen, auf Schleichwegen Irrthum wurde damals weſentlich durch die Keckheit herbeigeführt, 
Warum bas mit welcher der Briefiteller den Namen eines hochgeſtellten und 
ben dieſe Herren, von denen das Programm ausgegangen, nicht hochgeachteten Beamten, wie Hr. v. Clauſewitz, in ihre Erfin⸗ 
dung verwebt hatten, und dies dürfte jetzt wahrſcheinlich auch dazu 


direkt die Beſeitigung der Verfaſſung angetragen, dann erſchiene 5 l 1 n 5 
bei dem ehrlichen Bekenntniß der Zweck, den ſie erreichen wollen, beitragen, daß der nicht leichtſinnige, ſondern bösartige Streich, 
nicht ganz ohne Beſtrafung bleibt. 


Dieſe Art der Untergrabung der Verfaſſung reißt 
ihnen das Viſir mit Gewalt herunter und läßt ihr furchtſames 
Beſtreben ganz erkennen. Solchen Abſichten kann ſich Niemand 
anſchließen, dem es um die Hingebung an ſeinen König und für 
ſein Vaterland ernſt, dem der einmal geleiſtete Eid auf das ſchwer 
bedrohte Staatsgrundgeſetz heilig iſt. Unſerer Meinung nach 
konnte die äußerſte Rechte ihren Gegnern auf der Linken keinen 
größeren Dienſt erweiſen, als durch die Entwerfung dieſes Pro⸗ 


Wünſchen jener Herren liegt, wie vor ihren gefährlichen Folgen. 
Wenn dies die Abſichten der Freunde der Regierung ſind, und 
Männer wie Wentzel, Schwerin, Patow und ihre politiſchen An⸗ 
hänger, denen die Niederhaltung der Bewegung des Jahres 1848 
zu danken iſt, als ihre Feinde bezeichnet werden, dann wahrlich 
kann Niemand mit größerem Rechte als die Regierung ausrufen: 
„Der Himmel ſchütze mich vor meinen Freunden, mit meinen 
Feinden werde ich ſelber fertig werden!“ 


Dänemark. 


Kopenhagen, 16. Dezember. Es verlautet hier mit 
Beſtimmtheit, daß der Geheimerath Bluhme, der Sundzoll⸗Direk⸗ 
tor, unter Mitwirkung des ruſſiſchen Staatsrathes v. Tengoborsti 
und des ſchwediſchen General⸗Zoll⸗Direktors Baron: Oyllenftjerna, 
neuerdings mit dem Plane umgeht, eine „annehmbarere“ Propoſi⸗ 
tion, als diejenige war, die auf Entſchädigung des Sundzolles 
hinauslief, auszuarbeiten und allen beim Sundzoll betheiligten Re⸗ 
gierungen zur Begutachtung zu unterbreiten. — Wieder iſt die 
hieſige ruſſiſche Geſandtſchaft verſtärkt worden. Vorgeſtern traf 
der kaiſerlich ruſſiſche Hofrath Tunkel hier ein. — Geſtern erſt 


ſer ſogenannten „Konſervativen“ viele neue Anhänger zuführen 
muß, welche bisher getäuſcht wurden. Die wahre und treue Ge: 
ſinnung der Linken für den König und die von ihm verliehene 
Verfaſſung, die liberale Richtung der Regierung wird ein Bollwerk 


gegen ſolche revolutionaire Anmuthungen bilden und das Vater» wurde durch die Auffindang einer Leiche im Waſſer in der Nähe 


Den Reigen dieſer Vorſtellungen eröffnet. 


* 


2e Strandweges der Tod des portugieſiſchen Geſandten Ritters 
Antonio Valdez konſtatirt. 


eiz. 

Aus der Schweiz, 10 Dezember. Ueber einen 
ſchrecklichen Brand im Zuchthauſe zu Baden, im Kanton 
Aargau, erfährt man folgendes Nähere: Das Feuer brach um 
2 Uhr Nachts aus. Sämmtliche Wächter des Hauſes ſchliefen 
feft. Die hochauflodernden Flammen wurden zuerſt in der Fabrik 
von Wild und Billeter bemerkt. Sogleich eilten die 3 Spritzen 
der Fabrik auf den Plaß. Im Innern waren die hölzernen 
Treppen bald niedergebrannt. Es war herzzerreißend, wie die 
Sträflinge an den eijernen Gittern rüttelten und jammernd nach 
Rettung ſchrieen. Nur einem Einzigen gelang es, ſich durch das 
Gitter zu retten. Von 63 Sträflingen find 15 verbrannt! Ueber 
die Urſache des Feuers weiß man noch nichts Sicheres, nur ſah 
man ein Weib herausſpringen mit dem Rufe, ihr Kaſten brenne. 
Die Verwirrung und der Schrecken war grenzenlos. Da das 
Feuer im unterſten Stockwerk entſtand und ſogleich die hölzernen 
Treppen ergriff, waren ſchon die Bewohner des zweiten Stock⸗ 
werks in großer Gefahr und konnten ſich nur durch Herablaſſen 
an zerſchnittenen Bettſtücken auf der Limmatſeite retten. Bei der 
Rettungsflucht ſtürzten Einige in die Limmat; Einer hat ein Bein, 
ein Anderer die Achſel gebrochen. In Baden herrſcht die An⸗ 
ſicht, das Feuer ſei durch Zündhölzchen in einer Vorrathskammer 
entſtanden und die Landjäger hätten ſchon um 9 Uhr Abends 
einen ſonderbaren Geruch verſpürt. Bei der zweiten Runde 
(11 uhr) war dieſes wieder der Fall. Die Gefangenen des 
erſten Stockwerkes konnten ſich Luft machen und theils vorn nach 
der Straße hin durch ein aufgebrochenes Gitter, theils durch 
eine Oeffnung durch den Abtritt nach der Limmatſeite ſich 
retten, obwohl hierbei mehrere bedeutend beſchädigt wurden. 
Die Gefangenen im zweiten Stockwerk hingegen konnten ji), 
wie es ſcheint, auf keine Weiſe retten und gingen meiſtens 
im Feuer jämmerlich zu Grunde, da ſehr bald der Boden 
durchgebrannt war und Alles von oben in die Gluth hinunter⸗ 
ſtürzte. Das Feuer ſoll zuerft von Jemand, der nach 1 Uhr von 
einer Verſammlung nach Haufe ging, in hellen Flammen bemerkt 
worden fein, jo daß, als Hülfe kam, der Brand ſchon gewüthet 
habe. Noch vorgeſtern Abend ſchlugen von Zeit zu Zeit die 
Flammen zwiſchen den vier nackten Mauern aus dem Schutt⸗ 
haufen heraus, und die meiften Jeuerſpritzen waren verdorben oder 
eingefroren. Funfzehn angebrannte Leichen wurden aus dem Schutt 
hervorgezogen. Einer der Verunglückten, Namens Hasler, iſt in 
einer Abttittröhre des zweiten Stocks, durch die er ſich retten 
wollte, oben ſtecken geblieben, wahrſcheinlich erſtickt und an Kopf 
und Oberleib ganz verbrannt. Einzelne Straflinge, unter andern 
Sandmeier, ſollen ſich durch Entſchloſſenheit und Hülfeleiſtungen 
gegen andere ſehr ausgezeichnet haben. Man erinnert ſich, daß 
ſchon 1850 im gleichen Zuchthaus Feuer ausgebrochen war. 

P 

. 17. Dezbr. 
niſter⸗Reſident, Baron von Wächter, gi geſtern dem Kaiſer neue 
Schreiben, die ihn als Geſandten beglaubigen, jo wie der mexi⸗ 
kaniſche Geſandte, Pacheco, ſeine Rückberufungs⸗Schreiben nebſt 
einem Schreiben des neuen Präſidenten von Mexiko, des Gene⸗ 
rals Alvarez, überreicht. 

Der „B. H.“ ſchreibt man von hier: Es hat kein geringes 
Aufſehen hier erregt, als man heute in den Debats einen Hirten⸗ 
brief des Erzbiſchofs von Paris las, worin vier Punkte, als vom 
heil. Stuhl anerkannt, mitgetheilt werden, die man niemals von 
der ultramontanen Congregation des Index erwartet hätte. Sie 
lauten: Daß niemals ein wirklicher Zwieſpalt zwiſchen dem Glau⸗ 
ben und der Vernunft beſtehen könne; daß Vernunftgründe mit 
Gewißheit der Exiſtenz Gottes, die geiftige Natur der Seele und 
die Freiheit des Menſchen nachweiſen können, daß der Gebrauch 
der Vernunft älter ſei als der Glaube und den Menſchen zu die⸗ 
ſem mit Hülfe der Offenbarung und der Gnade führe. Endlich 
daß die Methode der Scholaſtiker nicht zum Rationalismus führe. 
Es bleibt nun dem Univers nichts weiter übrig, als zu behaup⸗ 
ten, daß die heil. Inquifition ſtets nach dieſen Orundfägen gehan⸗ 
delt hat. 

Herr Jalabert, Redakteur des Journals le Theätre, iſt zu 
500 Fr. Geldbuße und zu 2000 Fr. Schadenerſaz an Mlle. 
Dupuis, vom Vaudeville⸗Thegter, verurtheilt worden. Das Jour⸗ 
nal hatte ſich über eine erſte Vorſtellung ausgelaſſen und das Ta⸗ 
lent der Mlle. Dupuis etwas ſtark maltraitirt, die, ſagte es, in 
dem neuen Stück wie eine Nürnberger Puppe geſpielt hätte. 
Nun hatte aber die Vorſtellung gar nicht ſtattgefunden und Mlle. 
Dupuls weder als Nürnberger noch als Pariſer Puppe geſpielt, 
woraus ein theuer bezahlter Irrthum entſtanden. 


Großbritannien. 

London, 17. Dezember. Bucher widmet dem Oberſt 
Sibthorp in der „Nat. 3.“ folgenden Nachruf: Sibthorp 
iſt todt! 

' Wer wird künftig Deine Kleinen lehren, 
Speere werfen und die Götter ehren ? — 

Niemand empfindet den Verluſt ſchmerzlicher, als wer ver⸗ 
urtheilt iſt, in den Parlamentsdebatten etwas Unterhaltendes zu 
finden, wenn ſie doch ſo langweilig ſind. Stets hat mich der 
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wie eine Oaſe angelächelt in der Sahara der ſtenographiſchen 
Berichte. Man war gewiß, ein kräftig Wörtchen zu finden. Er 
gehörte nicht zu den Begünſtigten, deren Reden ganz nachgeſchrie⸗ 
ben werden; und wenn ſie gewollt hätten, ſie konnten vor Lachen 
nicht, die Stenographen. Seine Stimme war hellend, zuweilen 
heulend, feine Beredtſamkeit wie ein Lavaſtrom, der nicht recht 
in Fluß kommen kann, ſeine Geſtikulation die geballte Fauſt. Er 
ſprach nie anders, als wenn das Herz ihm voll war, voll von 
den Vorurtheilen John Bulls, vor allem, wenn es überſtrömte 
egen den „Ausländer.“ „Ich werde Euch ſagen, ſprach er 
1850, welchen Erfolg dieſe Ausſtellung haben wird. Fremde 
werden ins Land kommen, Ausländer werden kommen. Die wer⸗ 
den Euch den Hausrath ſtehlen, die werden Euch die Töpferwaare 
ſtehlen; die werden Euch die Schüſſeln ſtehlen, die werden Euch 
die Teller ftehlen; die werden (crescendo) Euch die Meſſer ſteh⸗ 
len, die werden Euch die Gabeln ſtehlen; die werden (fortissimo) 
Euch die Hunde ſtehlen, die werden Euch die Katzen ſtehlen!“ 


Redaktion und Verlag von 9. Schoenert. 


Und dabei mochte man auch als Ausländer den alten Herrn gut 
leiden; ee war aufrichtig, grundehrlich in ſeinem Poltern und 
Schimpfen, und was er heute ſagte, das ſagte er über zehn 
Jahr wieder. Seine umgeklappten Hemdkragen hat er ſo lange 
getragen, bis ſie als Mousquetaires wieder in die Mode gekom⸗ 
men; und als Derby und Disraeli umſattelten, hat er ihnen 
das Mißtrauensontum nicht vorenthalten, das er jedem Miniſte⸗ 
rium gegeben: übrigens hege er für Ihrer Majeſtät Regierung 
die äußerſte Verachtung. Man kann den ungeſchliffenſten National: 
ſtolz nicht recht übel nehmen, wenn man ſich ſelbſt etwas davon 
wünſcht; und auf die Fremden ſchimpfen iſt immer ehrenwerther 
als ſich bewundernd vor ihnen auf den Bauch legen. Man wußte 
immer, was Sibthorp wollte, und er ſagte immer etwas, was 
noch in keinem Leitartikel geſtanden. Seine unbedeutendſte Rede 
habe ich mit mehr Vergnügen geleſen als die beſte des überna⸗ 
türlichen Gladſtone, die man unendlich ſichten und feilen mußge, 
um in dem Staub von Wörtern ein Körnchen zu finden. Er 
hat die Stadt Lincoln mit einer kurzen Unterbrechung ſeit 1826 
vertreten, und nur den einen Wunſch hat ihm das Schickſal 
nicht gewährt, ſein Regiment Milizen gegen den Ausländer zu 
führen. 

Der heutige Globe widmet den preußiſchen Zuftänden 
einen Leitartikel, der, ſeiner Tendenz nach, eine Troſtpredigt für 
die preußiſchen Liberalen ſein ſoll. So ſehr ſich England durch 
die Theilnahmloſigkeit Preußens am Kriege gegen Rußland ge⸗ 
täuſcht ſehen möge, werde es doch ewig für Preußens Volk 
und deſſen geläuterte Inſtitutionen Sympathie fühlen. Die libe⸗ 
rale Partei müſſen feſthalten an ihrem Parlamente, an ihrem Be⸗ 
ſteuerungsrechte und an ihrer Preſſe; ſie möge kein Opfer ſcheuen, 
gemäßigt, muthig und hoffungsvoll ſein. 

Ruß land und Polen. 

Warſchau, 16. Dezember. Wie die „Regierungs⸗Ztg.“ 
meldet, hat der Kaiſer aus Anlaß, daß numehr 25 Jahre ſeit dem 
Ausbruch der polniſchen Revolution in Warſchau verfloſſen ſind, 
Folgendes anbefohlen: 1) Zur Belohnung derjenigen Beamten in 
Civil und Militair, welche damals von jeder Theilnahme an dem 
Aufſtande fern blieben, oder von der revolutionairen Gewalt abge⸗ 
ſetzt wurden, oder ſich auch auf Dienſtreiſen im Auslande befan⸗ 
den und daſelbſt bis zur Wiederherſtellung der geſetzlichen Ordnung 
verblieben, ſoll denſelden vom 1. Jan. 1856 ab, unabhängig von 
ihrer Stellung, ein ſolcher Gehalt als Zulage ausgezahlt werden, 
wie ſie ihn am Tage des Aufſtandes bezogen. 2) Die Offiziere 
und Gemeinen des ehemaligen polniſchen Heeres, welche ſich ſeit 
dem Aufſtande kein politiſches Verbrechen haben zu Schulden 
kommen laſſen und gemäß der Verordnung vom 25. Juni 1836 
eine lebenslaͤngliche Unterſtützung genießen, erhalten von nun an 
eine erhöhte Unterftögung, und zwar um eine Hälfte und ein 
Drittel, je nachdem fie 150 oder 250 Silber⸗KRubel empfan⸗ 
gen. 3) Denjenigen, welche in Folge des Aufſtandes in die 3. 
Klaſſe verſetzt oder auch ganz vom Militairdienſt ausgeſchloſſen 
wurden, ſowie auch den Flüchtlingen, welche die Erlaubniß zur 
Rückkehr erhalten haben, den Wiedereintritt in den Militairdienſt 
zu geſtatten, wenn ſie, die Erſteren fünf Jahre, die Letzteren zehn 
Jahre ſich tadellos verhalten haben. 4) Den Perſonen des geiſt⸗ 
lichen Standes, welche wegen Theilnahme an geheimen Geſell⸗ 
ſchaften in das Innere von Rußland verwieſen wurden, die Rück⸗ 
kehr ins Königreich zu geſtatten, falls gegen ihr bisheriges Ver⸗ 
halten nichts zu erheben iſt. 5) Diejenigen, welche wegen poli⸗ 
tiſcher Verbrechen zur Arbeit in den Bergwerken von Sibirien, 
oder zur Anſiedelung daſelbſt verurtheilt wurden, und ſich bis 
jetzt nichts zu Schulden kommen ließen, werden inſoweit begna⸗ 
digt, daß den Erſteren die Strafzeit bis zu einem Drittel ver⸗ 
kürzt und den Letzteren, inſofern fie bereits zehn Jahre in Sibi⸗ 
rien zugebracht und Familie haben, die Rückkehr in die Heimath 


geftattet wird, jedoch ohne Zurückerſtattung des konfiscirten 


Vermögens. (Schleſ. Z.) 
Amerika. 

Die „Canada“ bringt eine Newyorker Poſt, via Halifax, 
bis 6. d. Die Präſidentenbotſchaft kann erſt mit dem nächſten 
Dampfer anlangen. — Nach dem Korreſpondenten des „New⸗ 
York Herald“ in Waſhington, waren die Differenzen zwiſchen 
England und dem amerikaniſchen Kabinet auf dem alten Stand: 
punkte verblieben. Lord Clarendon und das britiſche Kabinet ſeien 


bemüht, den Beſchwerden der amerikaniſchen Regierung über die 


durch britiſche Agenten verſchuldete Neutralitäts⸗ Verlegung eine 
Antwort entgegenzuſetzen, die gleichzeitig den engliſchen Geſandten 
entſchuldigen und die Empfindlichteit der Amerikaner ſchonen ſoll. 
— Derſelbe Korreſpondent will wiſſen, daß der Sekretair des 
Schatzes die Aufhebung der Eingangszölle auf Rohwolle, Färbe⸗ 
ftoffe und chemiſche Präparate beantragen werde. — Daͤnemarks 
Vorſchlag, ſtatt der bisherigen Sundzölle eine Kapitaliſirung, oder 
eine, dem jemaligen Cargo-Werthe entſprechende Taxe einzuführen, 
iſt, nach dem Herald, vom amerikaniſchen Kabinet abgelehnt 


worden. 
Stettiner Nachrichten. 


* In der Aula des Gymnaſtums fand geſtern das Konzert 
des Ge e der Gymnaſiaſten ſtatt, welches unter 
Leitung des Muſikdirektors Dr. Loewe jährlich einmal den Freun⸗ 
den und Gönnern des Gymnajiums veranſtaltet zu werden pflegt. 
Die Aula konnte geſtern die Zahl der Gäſte nicht 15 und man⸗ 
cher iſt wohl nach Hauſe zurückgekehrt, der bei ſeiner Ankunft keinen 
Quadratfuß Raum mehr für ſich offen ſah. — Das Konzert begann 
mit der (achthändigen) Ouvertüre aus „Oberon“ die von vier jun⸗ 

en Leuten mit 8 1 im Zuſammenſpiel und Ausdruck 
urchgeführt wurde. Da das Programm die Namen der jungen 
Dilettanten verſchweigt, jo wollen auch wir fie nicht nennen. Außer- 
ordentlichen Beifall errang und verdiente ein Duo für Violine und 
Klavier von Beriot, in welchem namentlich der Fader de Violiniſt 
ſeinen Bogen mit einer ſo künſtleriſchen Anlage führte, daß die all⸗ 
N e der Verſammlung ſeinem Spiele olgte. — 
12 uſikdirektor Löwe ſang eine ſeiner Balladen, in deren Kom- 
pofitionen der Künſtler bekanntlich eine Weltberühmtheit erlangt hat. 
— Demnächſt heben wir aus der Zahl der Programm ⸗Piecen den 
Vortrag der Glocke von Schiller, komponirt von Romberg, bervor. 
Die Schwierigkeiten 1 Geſangsſtücks in der Ausführung ſind 
nicht unbedeutend, und doch wurde fie ae von allen Mitwirken- 
den leicht überwunden, und die friſchen, klaren Stimmen des 180595 
und Tenor trugen auf ihren ſchimmernden Wellen das muſikgliſche 
Gedicht graziös und voller Gefühl zu dem Ohr und in die Seelen 
ve Bub rer. Das Konzert ſchloß würdig und erhebend mit einem 

oral. — 


Weihnachtswanderung. 
(JDortſetzung.) 

In den Conditoreien begegnet man überall der herkömm⸗ 
lichen Ausſtellung; mögen wir in die beiden Lokale der Gebrüder 
Jenny, mögen wir in die von Pong, Cuonz, Holz, Köp⸗ 
ſtein, Schröder und Frledemann treten, wir finden dieſel⸗ 
ben im Feſtgewande, die Lokale nämlich, und in reicherer Aus⸗ 
wahl, als fie ſich ſonſt zu geſtatten pflegten, ihre füßen Schütze 
darbietend. Die Conditoreien haben aber auch in der That eine 
große Anziehungskraft um die Weihnachtszeit, denn ſie ſind ja 
dazu beſtimmt, die Früchte zu liefern, die einen gemwöhnlidyen 
Tannenbaum mit Hülfe von Wachslichtern und vergoldeten Aepfeln 
zu einem Chriſtbaume veredeln. Bonbons und Conſiküren aller 
Art, Marzipan und Zuckerfiguren, gepreßte Chokoladen und der⸗ 
gleichen find in allen dieſen Lokalen in Fülle anzutreffen und der 
Unterſchied zwiſchen den einzelnen beſteht meiſtentheils nur darin, 
daß das eine oder andere ſich im Arrangement durch geſchmack⸗ 
volle Zuſammenſtellungen auszeichnet. Jede Dame, ſelbſt jedes 
Dämchen, das den Schmelz ſeiner Zähne noch unverſehrt erhalten 
hat, pflegt einer Conditorei ausſchließliche Gunſt zuzuwenden, und 
derſelben treuer anzuhangen als mancher anderen Neigung; wir 
wollen deswegen auch unfererfeitd dem Zuge unſeres Herzens 
folgen, und nur einer einzigen, da wir ohnehin, ohne uns zu 
wiederholen, keine zweite beſprechen könnten, unſere Aufmerkſam⸗ 
keit angedeihen laſſen. Wir gehen alſo zu dem, der die hungrige 
Muſe füttert, und den nicht ſchlachten⸗ ſondern probemüden Hel⸗ 
den mit feurigem Cognac und edlen Bieren ſtärkt, zu dem vier⸗ 
blättrigen Kleeblatt der Gebrüder Jenny, dem wit ſelber durch 
manche leibliche Stärkung in kritiſchen Strapatzen hoch verpflichtet 
ſind; ja, wir geſtehen ein, daß wir ohne Hülfe ihres wohlthätigen 
Büffets fo manches Referat ſchlechterdings nicht hätten leiſten können. 
Die Gebrüder Jenny haben in ihren beiden Lokalen der Pariſer 
Kunſt ein weites Feld eingeräumt, und an feinſten Confitüren, 
Paſtillen, nachgemachten und kandirten Früchten, Knall⸗, Deſſert⸗ 
und Alma⸗Bonbons, Chocoladen, Morſeillen, Fagots, Fondants 
und Forſades in allen möglichen feinen Füllungen ein ſo reiches 
und ſchmackhaftes Lager aufgeſpeichert, daß man auch nicht das 
Geringſte vergebens ſuchen wird. Ihre eigenen Fabrikate, die 
ſich namentlich in den Fruchtſtücken auszeichnen, ſind gleichfalls in 
großer Mannigfaltigkeit und Fülle vertreten. Im beſonderen 
machen wir auf die Pariſer legumes, Haſelnüſſe, Erbſen und 
dergleichen, auf die gepreßten Chokoladen, die reizenden Figuren, 
Käfer und Schmetterlinge und von Früchten auf die Johannis 
und Stachelbeeren aufmerkſam, die ſo natürlich nachgebildet find‘, 
daß man unter der Glaſur die Körner im Innern wahrnehmen 
kann. Die Marzipans in Formen und Figuren ſind gleichfalls 
ausnehmend ſchön, Paſteten und Tuneſer Datteln bilden zu den⸗ 
ſelben eine angemeſſene Zugabe. Bonboniéren in den gefälligſten 
und verſchiedenſten Arten würden ſich zu Feſtgeſchenken eignen und 
die Cotillonfiguren, die wir noch nie ſo hübſch und poſſierlich ges 
ſehen haben, dürften vermuthlich in ihrem gegenwärtigen Quar⸗ 
tiere den erſten Januar nicht erleben, und mit den Weihnachts⸗ 
und Sylveſterbällen in die Händchen unſerer Schönen übergehen, 


die fie als Andenken an den Ueberbringer einige Tage lang hoch 


(Zortſezung folgt.) 


hren halten werden. 


Börſenberichte. 
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Starkes Froſtwetter. 
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Barometer: und Thermometerſtaud 
bei C. F. Schultz & Co. 


S Morgens Mittags Abends 


Dezbr. 


22 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
ro i ari inien 18 346.60” 3.4,“ en 
Parameter e Linien 19 346,60 | 346,54 | 346,32 
Thermometer nach Reamur, 19 — 12,20 — 8,1% — 118 
Wohlthätigkeit. 
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b a auf In Rödenb der betroffenen arm 
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40) L. 3 Rt. 
In Summa: 


133 Rt. 22 5 
Stettin, 20. Dezember 1855, er 
Bernere milde Beiträge erbittet die 
Redaktion der Stettiner Zeltung. 
H. Schoenert. 
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